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<vy 416. Das Erscheinen der Zeitschrift„Phosphor"
wirkten Gebiete ist durch die Interalliierte « heinland,

lowmission für 1 Monat vom 5. April ds. Zrs . ab ver¬
boten worden.

Mdesheima. Rh., den 3. April 1920.
Der komm. Landrat,

vr . Mülhens.

Den bedürftigen Familien gefallener Kriegsteilnehmer
können aus Reichsmitteln nachträglich Beihilfen zur Sin-
lleidung der Konfirmanden und Kommunikanten und zur
kerufsauSbildung bewilligt werden.

Anträge find umgehend bei dem KreiSwohlfahrtSagnt,
Abt. B in Rüdesheim schriftlich vorzulegen

Rüdesheima. Rh-, den S. April 1920.
Der Vorsitzender’
Dr . Mülhens.

Kriegsbeschädigte, deren Rentenanträge noch nicht ent-
schieden find, können bis zu deren Abschluß Vorschußrente
beantragen. » ^

Entsprechende Anträge werden vom Krerswohlfahrts-
«mt Abt. B. Rüdesheim entgegengenommen.

Mdesheima. Rh , den 1. April 1920.
.Er Kreis» ohlsahrtsamt Abt B.
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VorrüMeu der FranZoseu.
Die Truppenverstärkung im Aufruhrgebiet, die bereits

zu einet Zurückdrängung der Roten Armee und zur W f-
senaüggabe an verschiedenen Plätzen geführt hat, hatte o>
unliebsame Folge, daß die französische Regierung diese
Maßnahme als Verletzung des Friedensvertrages und als
»feindselige Handlung" auffaßte. Von sranzo,ischer Seite
aus wurde deshalb die Besetzung der Zone ^ranlsurr,
Homburg,. Darmstadt, Hanau, Dieburg angeordnct, um
Frankreich für alle Eventualitäten, die sich aus dem Ein¬
marsch deutscher Truppen ins Ruhrgebiet ergeben können,
Pfänder zu sichern. Die deutsche Regierung steht auf dem
Standpunkt, daß ihr Vorgehen dem Fr̂ edensvertrage durch¬
aus entspreche, da die Stärke der rm Ruhrgebiet ernmar-
schierten Truppen das Kontingent noch nicht erreicht hatte,
das Deutschland für die neutrale Zone zugestayden ward.
Tie deutschen Geschäftsträger in Paris haben versucht, dre
Verhandlungen mit der französischen Regierung sortzusetzen
Ihre BemühungenGschetnen jedoch erfolglos gewesen zn
ßin, da die Besetzung von .Frankfurt inzwischen^.astache
geworden ist.

Es handelt sich hier um ausschließlich srcknzösische
Zwangsmaßnahmen, da die französische Regierung zwar
Mt ihren Alliierten in Verbindung getreten ist, bis letzt
über noch keine Antwort erhalten hat. England scheint,
"ach einer Aeußerung der „Westminster Gazette", geneigt
Zu sein, der deutschen Regierung alles zu gestatten, was
Sur Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung notwendig
Meint, da man dort die Ansicht vertritt, daß geordnete
Zustände in Deutschland die beste Bürgschaft für die Aus¬
führung des Friedensvertrages seien. Präsident W i l -
' »n hat aufs neue fcstgestellt,daß die amerikanischen Trup¬
pe», die sich in Deutschland befinden, nur seinem Befehl
Mfolgen haben. Aus alledem geht hervor, daß Fraul¬
ich seinen Schritt lediglich aus eigenem Entschlüsse unter-
immen hat. Da die deutsche Negierung damit rechnet,
«aß die Aktion im Rubrgebiet in etwa sieben Tagen ihr
£tt®e erreicht haben wird, darf man wohl hoffen, daß die
Ziehung der rechtsrheinischen Gebiete nur von kurzer
"duer sein wird. '
. Nach einer Bekanntmachung des Oberkommandierenden

alliierten Besatzungstruppen, D e g o u t t e , werden
^ Städte Frankfurt, Homburg, Hanau, Darmsladt und
^eburg durch französische Truppen besetzt. In den neu-
"uetzten Gebieten ist der Belagerungszustand proklamiert.

g£F Verkehr ist vorläufig zwischen9 Uhr abends und 5
Morgens untersagt. Der Verkehr zwischen dem nen-

^e?ten Gebiet und Deutschland ist im allgemeinen ver-
d, jedoch werden Ausweise durch die G-emeindebehör-
lun» mit  nMitärischcm Visa ausgegeben. Jede Ansamm-
bct» ""f der Straße voü mehr als fünf Personen ist ver¬
keim Erscheinen der Zeitungen ist vorläufig ein-

Telephon- und Telegraphengebrauch benötigt die
w.„?°nis der Militärbehörde. Vorläufig ist die Korre-

"̂izensur hergestellt.
I . Eine deutsche Feststellung.

died - ühl die deutsche Regierung in Paris wiederholt
PE ??Slichen Gründe darlegen ließ, die sie zwangen, eine
bisb„ ion im Ruhrgebiet zu unteruchMN, gelang es
dlna dicht, das Einverständnis der französischen Regie-
inehî dem Einmarsch zu erzielen. Millerand wies viel-
bent s-n f «ner Eigenschaft als französischer Ministerpräsi-
dersdeutsche  Regierung in seiner Note auf die beson-
dagesa" 'che Fassung des Artikels 44 des Frieoensver-
der„„.Üw, der jeden Verstoß Deutschlands gegen die mit
felnAwlen Zone sich befassenden Artikel 42 und 43  als

"be Handlung und Versuch einer Storung des Wclt-
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friedens kennzeichnet und stellt in Aussicht, daß uns die
! Entscheidung der französischen Negierung später übermit-
i telt werden würde. Demgegenüber kann heute festgestellt
: werden, daß durch die zum Zweck eine Polizeiaktion ins

Ruhrgebiet marschierenden Truppen das uns für die neu¬
trale Zone zugestandene Kontingent noch nicht erreicht
wurde. Nack dem Abkommen vom 6. August sind uns ins- t
gesamt für die neutrale Zone 17 500 Mann zugebilligt.

! Im Industriegebiet befinden sich zur Zeit 1.3 500 Mann,
in der übrigen neutralen Zone 3500 Mann. Es wurde

i ferner Mille»and mitgcteilt, daß die Aktion im Ruhrrevier
in etwa sieben Tagen ihr Ende erreicht haben dürfte.

Dei Einzrrg der Franzosen.
Die Vorgeschichte.

Das dz Büro verbreitet über die Vorgeschichte der
Verhandlungen zwischen Berlin und Paris folgendes:

Die deutsche Regierung ließ am 2. April in Paris
die folgende Note übergeben, die auch den Geschäftsträ¬
gern in den anderen alliierten Ländern zur Uebernnttetung
an die betreffenden Regierungen übersandt wurde, wie
überhaupt während der ganzen Zeit, sowohl in den allr-
ierten Hauptstädten wie auch hier an die fremden Geschafts-
träger, von dem Reichskanzler die genauesten Informationen
über den Fortgang der Ruhrangelegenhciten gegeben wor-
foctt tftt

Tie ernsten Nachrichten, die über den Ausbruch blu-
tiqer Kämpfe im rheinisch-westfälischen Gebiet Mitte März
hier Vorlagen, haben die deursche Regierung bereits da¬
mals veranlaßt, die alliierten Regierungen um ihre Zu-
stimmung zur vorübergehendenEntsendung beschränkter
Truppenmenaeft in das bedrohte, innerhalb der 50-Kilo-
meter-Zone Egende Gebiet-unter gleichzeitigem Anerbieten
von Garantien für die rechtzeitige Herausziehung dieser
Streitkräfte zu bitten. .

Von Seiten der französischen Regierung ist daraus er¬
widert worden, daß sie ihrerseits dem deutschen Wunsche
nur entsprechen könne, wenn alliierte Truppen die Städte
Frankfurt, Hanau, Homburg, Dieburg und Darmstadt so¬
lange und in gleicher Stärke besetzen dürften, als deütsche
Truppen über das bisher zugelassene Maß sich im Ruhr¬
gebiet befänden. „ , ..

Die deutsche Regierung hat sich unter Zurucksetzung
der schweren Bedenken, die einer weiicren Besetzung deut¬
scher Landesteile entgegenstehen, bereit erklärt, einem Em-
rücken alliierter Truppen in die bezeichneten Orte für den
Fall zuzusiimmen, daß die über das bereits bisher ver¬
einbarte Maß im Ruhrgebiet befindlichen Truppen das
50 Kilometer-Gebiet innerhalb einer bestimmten, von den
alliierten Reaierungen festzusetzenden Frist nicht verlassen
hätten. Aus den Verhandlungen, die hierüber von den
deutschen Vertretern mit den Alliierten geführt wurden,
ging hervor, daß die alliierten Regierungen sich mit dir-
sem Vorschläge grundsätzlich einverstanden erklärten. Rrcht
nur die britische Regierung, sondern auch der französische
Ministerpräsidenthatte den deutschen Vertretern entspre¬
chende Erklärungen abgegeben, so daß dre deutsche Regie¬
rung hoffen konnte, binnen kürzester Frist auch die zur
Herstellimg eines Einverständnisses nötigen Formalitäten

Neuerdings hat es dann die französische Regierung
noch als notwendig bezeichnet, den Nachweis dafür zu er¬
halten. daß in der Tat ohne Einrücken von Truppen die
Ruhe in der 50 -Kilometer-Zone nicht ausrechtzuerhalten
sei Nach den im höchsten Grade beunruhigende,l Nachrich¬
ten die seitdem unablässig der deutschen Regierung zuge-
gangen sind und noch zugehen, läßt sich leider nicht mehr
daran zweifeln, daß die alsbaldige Wiederherstellung von

; Ruhe und Ordnung ohne vorübergehendes Eingreifen Mi¬
litärischer Kräfte unmöglich ist. Die Lage hat sich, wie
die stündlich eintreffenden dringendsten Hilferufe bewerfen,

! in einer Weise zugespitzt, daß heute nicht nur das Wohl
und Wehe der Bewohner jener Landesteile auf das Spiel

> aesebt. sondern auch der Bestand des ganzen Wirtschafts¬
lebens in Deutschland schwer bedroht ist. Kommunisten
und Mob haben das gesamte öffentliche Leben unter maß¬
losem Terror gehalten, wahllos Requisitionen und Plun-

j derungen vorgenommen, die Tätigkeit der Staatsorgane
lahmgelcgt und Leben und Sicherheit bedroht.

! Die Verbältnisse haben sich dahin entwickelt, daß es
! zum^SMliiond der industriellen Erzeugung, insbesondere

der Kohlenförderung und der Hochösenbetriebeund zurJ Stillegung des Eisenbahnverkehrs kommen muß. Darmd
wäre die Aufrcchterhaltung des gewerblichen Lebens unv
die geordnete Versorgung mit Nahrungsmitteln nicht nur
im Gebiete der Unruhe, sondern jn ganz Deutschland ge¬
fährdet. Eine Leitung, durch die die Dinge einigermaßen
tu gereaelte Babnen Hütte geführt werden tonnen, besteht
nicht mehr. Zwar haben sich die neugebildeten Vollzugs¬
und Zentralräte zu Abmachungen verstanden, die den Ab¬
bruch des Generalstreiks und die Herstellung der Ruhe
und Ordnung bezwecken. Diese Abmachungen sind aber
tatsächlich wertlos, weil die auf aufständischer Seite Be¬
teiligten, die sie abgeschlossen haben, nicht mehr die Macht
haben, um sie durchzusühren. , m .

Die deutsche Regierung hat durch ihre Vertreter m
eingehenden Ausführungen den alliierten Regierungen von
diesem Stande der Dinge Kenntnis gegeben und glaubt
namentlich durch die Mitteilung, die sie aus Grund ihrer
neuesten Feststellungen gemacht hat, den Nachweis erbracht
zu haben, daß eine systematische Herstellung der Ordnung
durch Truppen um keine Stunde mehr verzögert werden
darf. Die deutsche Regierung ist für Leben und Freiherr
ihrer in den bedrohten Bezirken befindlichen Volksgenossen
perantwortlich und darf sie nicht im Stiche lassen, rste hat
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daher geaiauvt, me formelle Zustimmung der alliierten
Regierungen zu dem Einmarsch deutscher Reichswehrtrup¬
pen in die bezeichnete Zone nicht mehr abzuwarten und
den Vormarsch der Truppen nicht weiter aufhalten zu dür¬
fen. Es handelt sich dabei nicht um ein Vorgehen gegen
die arbeitende Bevölkerung, deren Vertreter vielmehr selbst
dringend um Hilfe gebeten haben, sondern nur um die
Bekämpfung anarchistischer Elemente. Die Leitung des ^
Unternehmens ist dem ReichskoMMissar Severing übertra¬
gen worden

Tie deutsche Negierung zweifelt nicht daran, daß die
alliierten Regierungen unter diesen Umständen unter Be¬
rücksichtigung der deutschen Notlage ihre Zustimmung er-
teilen werden, umjrie sie hiermit bittet. Sie wiederholt
in eindringlichster Weise ihr schon früher gemachtes Aner¬
bieten, jede denkbare Garantie dafür zu geben, daß die
Truppen unverzüglich nach Wiederherstellungder Ordnung
zurückgezogen werden. Insbesondere würde sie auch be¬
reit sein der Entsendung einer interalliierten Kommisiwn
zuzustimnnm. die sich an Ort und Stelle davon überzeug
aen könnte ' biä wann die Gegenwart der Truppen durch
die Verhältnisse gerechtfertigt ist. und der in jeder Bezie¬
hung Erleichterungen zur Feststellung der Tatsachen ge-
^ "^ Die'Äutsck̂ Negierung hofft, daß sich die alliierten
Rearerunaen der Erkenntnis nicht verschließen werden, day
Deutschland sich in einer Lage befindet, die gebieterischem
Eintckreiten in dem ihrer Verantwortung unterliegenden
Gebiet erfordert und in der die Stunde des Zögerns un¬
abänderliches Unheil nach sich ziehen wurde. Zugleich
olaubt sie aber auch dem Geiste des Friedensvertrages
nicht entgegenzuhandeln, dessen hier in Frage kommende
Bestimmungen ausgesprochenermaßm der Sicherung des
Weltfriedens dienen und einer zweifellos von zeder agres-
siven Tendenz weit entfernten Schutzmaßnahme ihrem Smn
iiach nichts entgegenstehen dürste. Die deutsche Regierung
hat nach wie vor den festen Willen ihren Verpflichtungen
loval nachzukommen. Gerade dafür aber bedarf es der
schleunigen Wiederherstellung der staatlichen Autorität in
einem Gebiet, dessen Rnhx und Ordnung die grundsätzliche
Voraussetzung für die Durchführung der wichtigsten Be¬
stimmungen des Friedensvertrages bilden.

Am 2 April abends erneuerte die französisch« Regie¬
rung in Beantwortung der deutschen Note ihre Forderun-
aen nach Besetzung der deutschen Städte und sofortige Zu¬
rückziehung der im Ruhrgebiet einmarschierten Truppen.
Am 3. weist die izanzösische Regierung anläßlich einer an
den Präsidenten d?r Friedenskonferenz gerichteten Mittei¬
lung über das Eindringen von Reichswehrtruppen ins
Ruhrbecken auf die Verletzung des Artikels 44 hin, dessen
feierliche Fassung sie ausdrücklich in Erinnerung bringt und
schließt mit dem Satz: „Die Entscheidung der französischen
Regierung werde ich Ihnen später zur Kenntnis briimen.

Am 4 April führt die deutsche Regierung den Nach¬
weis daß d.e in der 50 Kilometer-Zone besindlicken
Truppen an der Kopfzahl den laut Abkommen vom 6.
August zugestandenen Umsang nicht übersteigen.

Am 6 April vormittags erfolgt in Paris die Ueber-
reichung der französischen Note, worin die Besetzung der
Städte Franksirrt, Homburg, Hanau, Darmstadt und Die¬
burg angekündigt wurde. Wie sich die übrigen alliierten
Regierungen zu dem inzwischen ersosgten Einmarsch stellen,
ist zurzeit noch unbekannt, da der deutschen Regierung le¬
diglich eine französische Rote zugegangen ist. Die Reichs-
regierrmg wird sich mll jeder Entschiedenheitgegen das
Vorgehen verwahren, das jede Möglichkeit, zwischen Frank¬
reich und Deutschland den modus vivendi zu schaffen, aus¬
sichtslos macht, und nur aufs neue die Kräfte in Deutsch¬
land stärken ninß, die von einer Erfüllnng des Friedens¬
vertrages nichts wissen wollen.

Eine neue deutsch» Note.
Der deutsche Geschäftsträger in Paris ist angewiesen,

der französischen Regierung eine Note zu übermitieln, in
der es u. a. heißt: Durch die Note vom 6. d. Mts. hat
die französische Regierung miitellen lassen, daß der kom¬
mandierende General der .Rheinarmee Befehl erhalten habe
sofort die Städte Frankfurt, Homburg, Hanau, Darmstaot
und Dieburg zu besetzen. Die französische Regierung hat
mitgeteilt, daß die Besetzung ihr Ende erreichen werde so¬
bald die deutschen Truppen die neutrale Zone vollständig
oeräumt hätten. Roch bevor die Note übergeben war, ist
die Besetzung der bezeichneten Städte tatsächlich erfolgt.
Die deutsche Regierung mutz gegen das Vorgehen der fran¬
zösischen Arniee die schärfste Verwahrung einlegen. Es kanri
unmöglich die Absicht des Vertrages von Versailles gewe¬
sen sein Deutschland zu verhindern, in einem Telle seines
Gebietes die Ordnung, die durch Räuber und Mörderban¬
den auf das schlinrmste gestört worden ist, so rasch wie
möglich wiederbcrzustellen. Die deutsche Regierung hatte
unverantwortlich gehandelt, wenn sie länger gen/artet hatte.
Die Ereignisse hätten ihr auch bisher recht gegeben. Uebcr-
all da, wo die Truppen angclangt sind, ist die Bewegung
rasch zusnmmengebrochen. Die Befürchtung, daß gerade
das Einrücken von Truppen zur Vernichtung wichtigster
gewerblicher Anlagen herbeiführen Wurde habe sich bisher
nicht bestätigt. Der Gedanke, daß die Entsendung von
Truppen in das Ausstandsgebiet irgendeiner Bedrohung
vom Frankreich in sich schließen könne sei auch so absurd
daß er einer Widerlegung nicht bedürfe. D.uwyerieils
dnrt demnach mit dollster Ueberzeuarmg der Slandpunkt
vÄr -L w?,de». dad Î-ldst. wenn »m »

fS _3« der Rote der all. und as>. Regierungen vom



6. Dezemberv. I . uevervtes Hüne sich aber die" französi¬
sche Negierung über grundlegende Bestimmungen der Völ-
kcrbundakte htnweggesetzt, die einen iniegrierenden Vestand-
teik>des Friedensvertrages bilde. Die Lösung einer der¬
artigen Streitfrage zwischen einem Mitglied und einem
Nichtmitglied des Bundes dürfe zunächst nur im interna¬
tionalen Schlichtungsverfahren versucht werden. Zum
Schluß müsse die deutsche Regierung mit besonderem Nach¬
druck darauf Hinweisen, daß die von der französischen Ne¬
gierung ergriffenen militärischen Zwangsmaßnahmennot¬
wendigerweise die schwersten Folgen in politischer und
wirtschaftlicher Beziehung haben werden. Die deutsche Re¬
gierung hatte es begrüßt, daß auch die französische Ne¬
gierung gerade in letzter Zeit zur Anbahnung einer Ver
ständigung auf wirtschafllicbem Gehiet bereit zu sein schien.
Was dem deurschen Volke vor allem uotm, sei Ruhe. Nur
dann könne sich die Arbeitsleistung heben, daß das Volt
leben und die schweren Verpflichtungen des Friedensver¬
irages erfüllen könne.

Der französische Vormarsch.
Die Zahl der in Frankfurt  a . M. eingerückten

Fr -m' -sm beträgt 2 000. Kommandantur und Polizei
Präsidium wurden sofort beseitigt. Der Belagerungszu¬
stand wurde verhängt. Star e französische Patrouillen
durchziehen die Stadt . Es ist alles ruhig. Die Behörden
sind in ihrer Arbeit nicht behindert, arbeiten jedoch unter
Kontrolle der französischen Behörden. Brieszensur, Tele¬
graphen- und Telephonsperre wurden verhängt. Die
Reichswehr wurde aus Frankfurt abtransportiert. In der
neubesetzten Stadt sowie in den Bezirken Wiesbaden-Stadt
und -Land, außer Biebrich, in Königstein, Langenschwal-
bach, Htchst rmd Groß-Gerau wurde der Belagerungszu¬
stand verhängt und die Verwaltung unter die Kontrolle
der Delegierten der Hohen Interalliierten Rhcinlandskom-
wission in der Weise gestellt, wie es während des Waf¬
fenstillstand üblich war. Zwischen9 Uhr abends und 5
Uhr früh dürfen keine Versammlungen stattsinden. Der
Verkehr ist bisher ungestört, steht jedoch unter militärischer
Kontrolle. Es erscheinen keine Zeitungen.

D a r m sta d t wurde Dienstag früh besetzt. Die
Truppen der Reichswehr sind nach ihrem neuen Standort
Babenhausen abgerückt Die Reichspost und der Bahn¬
hof stehen unter französischer Kontrolle. Der Zugverkehr
ist beschränkt: alle von Frankfurt einlaufenden Züge wer¬
den hier anfgehalten. Nur die Züge nach dem besetzten
.Frankfurt, sowie nach Mainz und Worms verkehren regel¬
mäßig. Auch der Odcnwaldverkehr ruht. In einem An¬
schlag des französischen Generals Degoulte stehen sämt¬
liches Personal der Eisenbahn, der Telegraphie und ' der
Telephonie sowie das feste und bewegliche Material unter
franzosischeni Befehl und gelten als requinert. Das Per¬
sonal hat den Vorschriften der französischen Befehlshaber
Folge zu leisten. Der Staatspräsident und der Oberbür¬
germeister erlassen einem Aufruf, in dem die Bevölkerung
ersucht wird, die Ruhe zu bewahren. Der Staatspräsi¬
dent hat gegen die Besetzung Protest eingelegt.

Havas verüffentlicht folgende offî elle Mitteilung über
die militärischen Operationen: Die gegen Frankfurt und
Darmstadt vorgesehene militärische Operation hat in den
ersten Morgenstunden des 6. April begonnen. Die Trup¬
pen des 30. Korps, die daran teilnahmen, stießen aus
keinerlei Widerstand. D»e Einschließung der beiden Städte
und die Besetzung der wichtigsten Punkte an der Peri¬
pherie war um 5 Uhr nachmittags gesichert. Urisere Ka¬
vallerie besetzte nachmittags Hangu, das kurz vorder von
den deutschen Truppen geräumt worden war. Ein Ba¬
taillon der deutschen Sicherheitspolizei wurde in einer
Kaserne»Frankfurts überrascht und entwaffnet.

Die französische Regierung.
Havas meldet: Die Negierung scW den auswärti¬

gen Vertretern ihre Haltung gegenüber Deutschland in der
Frage der Besetzung des Ruhrbeckens Rusemander. Mil¬
le  r a n d erinnerte daran, daß er wünschte, mit Deutsch¬
land die wirtschaftlichen Verbindungen wieder- aufzuneh¬
men. Er verkenne nicht, aber Deutschland— so führte er
aus — brach die gebieterischen Bestimmungen des Ver¬
trags von Versailles, indem es dem Druck der militäri¬
schen Partei nachgab. Die Nachrichten, die wir erhalten,
melden die militärrsche Intervention im Nuhrbecken. Diele
bedeutet die schwerste Gefahr für die Sicherheit der Be¬
völkerung des Industriegebietes. Die Nichterfüllung der
Klauseln bezüglich der Entwaffnung und Auslieferung von
Munition erlaubte allein den Widerstand der Roten Ar¬
mee. Die Artikel 42 und 44 des Vertrages stellen den
unumgänglich notwendigen Schutz Frankreichs dar. Der
englisch-amerikanischeGarantievertrag sieht im Falle der

Die wahre Liebe opfert sich.
51

Roman von Erich Friesen.
Nachdruck verboten.

„Hast Dü mich lieb, mein Junge ?" flüsterte sie, sich
zu ihm niederbeugend, bewegt, zum erstenmal unwill¬
kürlich das vertraumhe „du" gebrauchend.

„O, so lieb!" erwiderte der Knabe aus vollstem
Herzen.

„Würdest du dich entschließen, mir ein Opfer zu
bringen ?" , ,

„Jedes ."
„So laß mich fort."
„Fort ?"
„Ja . Noch heute. Jetzt gleich."
Der Knabe erschrak.
„Noch heute? Weshalb ?"
„Das kann ich dir nicht sagen. Nur soviel: das

Glück deiner Schwester hängt davon ab und — meine
Seelenruhe ."

Der Knabe schwieg. In seinen bleichen Zügen malte
sich ein schwerer Kampf.

Noch einmal blickte er voll in das über ihn geneigte
traurige Frauenantlttz . . .

„Geh!" flüsterte er mit Anstrengung und wandte
sein Gesicht der Wand zu, um die -heißen Tränen zu
m &oücjt , die ihm aus den Augen stürzten.

Und — sie ging . . . ' •'
Noch an demselben Abend ging sie, nachdem sie sich

überzeugt hatte, daß Günter eingeschlafenp>ar. Einen
Zettel hatte sie auf das Nachttischcheu gelegt, dgmit die
Mutter ihn heute spät abends fände, wenn sie, wie all¬
abendlich, ihrem Jungen „gute Nacht" wünschte.

Und dann ging sie . . .
Wieder hinaus in die schwarze Nacht. Ans der Flucht

vor Entdeckung— das traurige , tiefunglückliche, müde
gehetzte Weib.- ^ w

. . ' 'xxm.
Wie eine schwere Gewitterwolke hing es über der

kleinen Villa Tusjulum . Jedes fühlte: dem plötzlichen
Verschwinden der geheimnisvollen Schwester Virginia
mußte eine besondere Ursgche zugrunde liegen.

Nichterfüllung den casus soedebts vor. Das schnelle Vor¬
gehen im Ruhrgebiet zwingt also die Negierung, die mi¬
litärischen Maßnahmen ins Auge zu fassen, die den Cha¬
rakter von Vorsichtsmaßregeln tragen. Das Schreiben, das
an die französischen Vertreter im Auskande bezüglich der
Ereignisse im Nuhrbecken gerichtet wurde, ist genau ' um¬
schrieben und entschlossen, versöhnend und würdig.

Die Franzosen.
Havas meldet: Der Vormarsch der französischen Trup¬

pen verfehlte in Berlin sowie in ganz Deutschland seine
Wirkung nicht. Man weiß dort, daß Frankreich gesonnen
ist, die schärfsten Maßregeln zu-ergreifen, wenn der Ver¬
trag von Versailles nicht ausgeführt wird. In Frank¬
reich hat diese Art von Emschlossenheit Millerands ein¬
stimmige- Billigung gesunden. Hätte der französische Staat
diese Vergewaltigung einer der Hauptklauseln des Ver¬
trages geduldet, so hätte er gleichzeitig auf sämtliche Ga¬
rantien und Wiedergutmachungen, auf die er ein Recht hat
verzichtet. Am 10. April läuft der Vertrag vom 9. Aug.
1919 ab, der Deutschland erlaubt, eine gewisse Truppen¬
zahl in der neutralen Zone zu halten. In vier Tagen
also müssen sämtliche deutschen Soldaten diese Zone ver¬
lassen haben. An diese Bedingung erinnert Millerand
Herrn Mayer in einem Schreiben und erklärt, daß die
Ausführung desselben auf das schärfste überwacht wird.

Französische Stimmen.
Der „Temps" vergleicht das Vorgehen der Reichswehr

im Ruhrgebiet mit dem Aufmarsch von 1914. Wie da¬
mals, gelte auch jetzt das Wort Schlieffens: „Macht mir
nur den rechten Flügel stark!: und wie damals sei den
Deutschen der Versailler Vertrag nichts als ein Fetzen
Pckpier. „Die deutsche Regierung," sagt das Blatt, „folgt
immer noch denselben Ueberlieserungen und derselben Kaste
Die preußischen Militärs bereiten die Revanche von 1920
vor, wie sie den Krieg von 1914 vorbereitet haben. Die
Sache an der Ruhr ist nur die erste Etappe; sie soll das
durch Kapp und Lüttwitz verloren gegangene Ansehen der
Parteien der Rechten wieder Herstellen; sie sott - em Wahl¬
feldzug als Ouvertüre dienen; sie soll beweisen, daß Ver¬
tragsbestimmungen•die deutsche Armee nicht auszuhallen
vermögen. . . Im übrigen hat das Vorgehen der Fran¬
zosen nur den einen Zweck, von Deutschland die Achtung
der Artikel 42—44 des Friedensvertrages zu erzwingen."

Die Kämpfe an der Ruhr.
Die Polizeiaktion.

Die Polizeiaktion im Ruhrrevier wickelt sich nach den
in Berlin einlausenden Nachrichten des Ministers Seve-
ring  rasch ab. Der größte Teil der unruhigen Städte
ist bereits besetzt worden. Die Reichswehrtrnppen sind ein¬
gerückt und haben die Entwaffnung vorgenommen. Trotz
allen Bemühens, Kämpfe möglichst zu vermeiden und durch
den Druck der ausgebotenen Truppen die wilden Banden
zur Niederlegung der Waffen zu zwingen, ist es hier und
da doch zu schweren Kämpfen gekommen, in denen auch
Artillerie eingesetzt werden mußte. Die ßkeichswehr hat
bei den Kämpfen nicht unerhebliche VerluWtzgehabt. Es
wird damit gerechnet, daß binnen weniger Tage d:e Po¬
lizeiaktion abgeschlossen sein wird. An ihr haben rieben
norddeutschen Kontingenten auch bayrische und württem-
bergische Verbände teilgenommen.

Die deutsche Regierung hat durch ihren Geschäsisträ-
g!r in Paris dem französischen Ministerpräsidenten miitei-
len lassen, daß der Einmarsch hätte erfolgen müssen, ohne
daß die Zustimmung der Entente hätte abgewartet wer¬
den können. Es werde indessen nachträglich um die Zu¬
stimmung nachqesucht. Der Einmarsch wäre aber notwen¬
dig gewesen, weil die friedliche Bevölkerung der Kohlen¬
bergwerke und die Erfüllung des Friedensverirages aufs
äußerste durch die wilden Banden gefährdet worden seien.
Alle Parteien einschließlich der Unabhängigen hätten um
sofortige und rasche Hilfe nachgesucht, die von der deut¬
schen Regierung nunmehr gewährt worden sei, nachdem
alle anderen Mittel erschöpft gewesen seien. Bei diesen
Mitteilungen hat der deutsche Geschäftsträger in Paris dar¬
auf hingewiescn, daß bis jetzt die Deutschland"nach dem
Abkommen vom 6. August in der neutralen Zone gestattete
Truppenzahl noch nicht erreicht worden sei. Es seien nur
die bis dahin verstreuten Bataillone auf ein begrenztes Ge¬
biet znsammengczogen worden.

Von zuständiger Stelle wird miigeteilt: -Duisburg,
Karnap, Recklinghausen, und Oberhausen sind bereits von
der Reichswehr entsetzt. Die von Norden und Osten in
das Industriegebiet einrückenden Truppenverbände der

Der einzige, der den Gruno wußte, schwieg: Fritz
Landvogt. Wortkarg und finster ging er einher und
kämpfte einen schweren Kampf mit sich.

Die Hochzeit war ans unbestimmte Zeit ,verschoben
worden, da Günters Zustand sich nach Schwester Vir¬
ginias Abreise verschlimmert hatte. Wieder teilten
sich die Mutter und Hans-Joachim in die Pflege des
kranken Knaben.

Elly ging nur noch auf den Fußspitzen ab nnd zu.
Und jedesmal, sobald sie das Krankenzimmer betrat,
warf sie einen neugierigen Blick auf die Schreibmappe
ihres Bruders , die ans dem Nachtisch neben dem Beit,
lag. Sie wußte, dadrinnen steckte das geheimnisvolle
Bild,' das niemand sehen sollte. Und das reizte ihre
kindliche Neugierde. —

Ein paar Wochen waren vergangen seit Schwester
Vigimas Abreise. Endlich konnte der Tag festgesetzt
werden, an dem Hans-Joachim v. Treskow seine Braut
heimführen sollte nach Schloß Waidmannslust.

Noch immer kämpfte Dr . Landvogt mit sich, was
tun . Der Mensch in ihm sagte: „Laß sie gewähren!
Es ist das beste für alle!" Der Jurist warnte : „Be¬
denke die Folgen, wenn der Betrug durch irgend einen
unvorhergesehenen Umstand herausokmmt! Und du
warst Mitwisser des Verbrechens und hast nichts dazu
getan, um es zu verhindern !"

Der „Jurist " in ihm siegte. Doch nicht eigenmächtig
wollte er handeln. Er hatte Ruth das Versprechen ge¬
geben, zu schweigen. Nur sie selbst könnte ihn davon
entbinden. Er entschloß sich also, nach Arosa zu fahren
und sie dort persönlich aufzusuchen.

Da bei einem Mann wie Fritz Landvogt die Tat
stets rasch auf den Gedanken folgte, so reiste er bereits
am nächsten Tage ab, ohne daß die Bewohner der Villa
Tuskulum von dem Ziel seiner Reise Kenntnis er¬
hielten.

Elly v. Soltan war jetzt eine sehr glückliche Braut.
Aus vielen Anzeichen merkte sie, daß das Herz ihres
Verlobten sich ihr mehr und mehr erschloß, und sie er¬
sehnte den Tag herbei, der sie für immer mit Dem ge¬
liebten Manne vereinen sollte. Die Liebe hatte sie
iveicher, mädchenhafter gemacht. Ihre Bewegungen
waren ruhiger geworden, ihre Stimme war welliger

Reichswehr wurden von der Bevölkerung mit kwchsa
friedigung heg.rüßt. Nach den Tagen schwerer
nnd Bedrängung sieht das Industriegebiet in den
trag der Reichsregrerung Hilfe bringenden Trupps
Befreier, nnd die Dankbarkeit ist allgemein. Die
rung gegen die roten Banden, deren Ausschreitiinpn-

j und Städte tagelang in Schrecken nnd Angst versetzt,! außerordentlich groß, zumal diese Banden noch nn“
; gehen und in Auflösung sich neue Gewalttaten

den kommen lassen. Die Terroristen, die einseh-n'
ihre Herrschaft sich ihrem Ende zuneigt, suchen durch-
bereien und Erpressungen möglichst viel Geld und '
zusammenzuraffen. Aus den noch nicht befreiten
kommen immer wieder Hilferufe von Orgainsatione,,' »
einzelnen Vertretern aller Berufe und Parteien. Die-
volle Haltung der mit der Reinigungsaltion bep
Truppen wird allgemein anerkannt.

Lie Lage im Ruhrgebiet.
Von der Reichswehr sind bis jetzt Reaungsh"

Herne, Gelsenkirchen, Buer, Gladbach, Dinskalen, MU
Duisburg, Dortmund und Essen beseht. Vorher ^
dreitägige schwere Kämpfe mit Artillerieseucr am R>
Herne-Kanal getobt. Ueberail wurdrns die Regier
truppen von der Bürgerschaft mit aufatmcnder Freude'
Retter aus schwerster Bedrängnis begrüßt.

Blutige Ostern.
Der Ostersonntag brachte schwere Kämpfe

den von Sterkrade auf Oberhausen anrückend:.: A
wehrtruppen und den Rotgardisten, die sich bei der;
Hoffnungshütte festgesetzt hatten. Die Roten wurden'
doch immer weiter bis zur Stadt zurückgedrängt. ;
entbrannten erbitterte Straßenkämpfe, wobei auch
reiche Häuser Granattreffer erhielten. Die Verluste
Reichswehr sind gering, die der Roten reckt erheblich."
Mittag war die Stadt von ihnen-gesäubert. Tie F««
der Roten Armee sind geflüchtet.

Die Wiederaufnahme der Arbeit wurde von den"
triebsrüten der Zechen und Werke in Hamborn beschick
Bei den Kämpfen am Ostersamstag sind bei der Re"
wehr insgesamt 23 Soldaten gefallen und eine grck
Anzahl verwundet worden. Die Verlustlisten sollen ir
nächst heransgegeben werden. Ueber die Perluste der*
ten Truppen steht noch nichts Genaues fest. Der Frieds

^birgt bereits 87 Tote von ihrer Seite.
Terroristische Gewaltakte.

Grauen und Entsetzen kennzeichnen die Schild eruiW
die die Recklrngshauser Volkszeitung von der durch
Einrücken der Truppen beendeten Gewaltherrschaft
Spartakiden entwirft.

An allen Ecken und Enden wurde geplündert und>
raubt. Die Spartikiden hausten wie die Wilden. Baue:
und 'Geschäftsleuten wurden Pferde und Längen mit
Walt weggenommen, und die Bescher der Fuhrwerke im
den vielfach gezwungen, diese selbst in die Kampfzone!
fahren. Sln diesen Gesetzwidrigkeiten haben sich die
glieder des Vollzugsrats mitschuldig gemacht. Die
der aufrührerischen Bewegung war im Recklinghanserl
zirk der Münchener GeiselmörderM a r c u s e , ein Ru
der sich verschworen hatte, m Recklinghausen keinen Ci.
auf dem Orderen zu lassen. Eine Kugel hat dem Treib'
dieses Scheusals in Menschengestalt ein. Ende bereitet. _
von Sinsen her die Regierungstruppen im Anmarsch war.,
wurde der Vollzugsrat mit seinem Führer Bönte sestgcki!
bald nachher von Rotgardisten wieder befreit. Der VE
zugsrat zwang den Wirt .Mecklinghoff, ihn auf fein;
Gefährt nach Herne zu fahren. Auf der Rückfahrt wuck
Mecklinghoff erschossen, wie man annimmt in der Abs"
die Spur der Flüchtenden zu verwischen. Am Amtshm,
kam es zu einem erbitterten Kampf zwischen den emböi
ten Bürgern und Rotgardisten, wobei sieben Rotgardis.
erschossen wurden. Vom Kuniberge aus wurde das voll
unbewaffnete Posthans mit Maschinengewehrfeuevbeschoß.
Auch ein Angriff mit Handgranaten wurde gegen das Po
gebäude unternommen. Als am Karfreitag ein Spartck
denanto von Speckborn nach Recklinghausen kam, wurmet
von der Bürgerwehr angehalten. Der Führer der SM
takiden wurde sofort erschossen. Seine Genossen wurde»
bald darauf durch Standgericht gleichfalls zum Tode vä
urteilt, doch wurde die Vollstreckung des Todesurteils vor¬
läufig ausgcsetzt. Die einztehende Reichswehr wurde i»
Recklinghausen mit Jubel empfangen̂ und dem Genels!
Matter wurde ein Dankielegramm geftkndt. Dem Aus«
zur Bildung einer Bttrgerwehr leisteten die Bürger i»
Scharen Folge. Geradezu grauenhaft haben die Sparick-
den ans dem Schlosse des Grafen v. Westerholt gehaB
Nachdem sie schon vorder die Bauernhöfe in der ganz¬

laut nnd durchdringend. Nicht mehr nahm mauNi
stand, sie auch hie und da einmal mit dem Krank!
allein zu lassen.

Auch heute, an einem frischen Herbstnachmitta
schlich sie aus den Zehenspitzen ins Zimmer , um ihre
Bruder einen Strauß . Astern zu bringen.

Der Rekonvaleszent schlief— den tiefen, gesunde
Genesungsschlaf. In letzter Zeit war in seinem B
finden eine merlkiche Besserung eingetreten , die d!
Arzt völlige Heilung erhoffen ließ. Das stolze B
wnßtsein, seiner teuren Schwester Virginia ein Opf'
gebracht zu haben, stärkte seine Energie und daw
seinen Willen und seine Kraft zum Leben.

Als Elly die ruhigen , gleichmäßigen Atemzijge«
Schlafenden vernahm, legte sie die Blumen auf se>
Bett und wollte wieder hinausschleichen.

Da fiel ihr Blick auf die Schreibmappe.
Und wieder regte sich die alte Neugier in ihr. f

blieb stehen und betrachtete die Schreibmappe von alle©ciicit . •
Der Schlüssel steckte im Schloß. Ersichtlich hatte d!

Knabe vergessen, ihn abzuziehen, was er sonst stets«
Ellys Neugierde wuchs. „Was ist schließlich dar«

—" dachte sie — „wenn ich die günstige Geleaenhe
benutze und einmal einen Blick auf das Bild ivkrfel

Und die Finger zuckten hin nach der SchreibmaE
Doch hastig zog sie sie wieder zurück. Warnte sie

guter Engel?
Sie guckte und guckte nach der Schreibmappe —M

konnte den Blick nicht wegwendcn. Bis sie schließt
ihre Neugierde nicht mehr bezähmen konnte.

Schnell drehte sie den kleinen Schlüssel herum
öffnete die Mappe. j

Die Photographie lag obenauf. Elly nahm sie!!
Me Hand und beguckte sie. Lauter Pflegeschwestern«
ihrer hüßliche» grauen Tracht mit großen Hauben
weißen Schürzen — eine wie die andre ! Puh!

Enttäuscht ließ das Mädchen die Hand mit öe«
Bilde sinken.

Dann blickte sie noch, einmal hin,

^Fortsetzung folgt.) .



ausgeplünvert, das Vieh abgeschlachtet, dir
aebrandschatzt«nd zu Dienstleistungengestreßt

^ e,t* 'fcrtmßftt iie mit einem Troß verkommener Frauen-
hasten, £ag Schloß ein. Dort zwangen sie die allein
’in ^n&c Gräfin- ihnen das Essen zu kochen, ihnen per-

»ustuwarten und Zeugin der gemeinsten Außschwei-
und Völlereien zu sein. Sämtliche Möbel und

f"NS°" ^ stände wurden von den Horden bis auf das
f - jiief  zerstört. Die Kruzifixe wurden von. den mit' i
lackten Weibern zerschlagen und verunstaltet. Unter den

E ^ iffenen Spartakiden befindet sich auch ein 15jähriqer
m. rsst>e der mit Waffen in der Hand ergriffen wurde.
Man fand bei ihm 15 000 Mark in Papiergeld, die wahr-
schcinlich irgendwo geraubt worden sind.

Eine Spionagezentrale.
Die mehrheitssozialistischeDuisburger „Volksstimme"

TAflbt- Als eine ernsthafte Spionagezentrale entpuppte
M v̂as Haus des Gastwrrts Marx in der Feldstratze. In
dm Kellerräumen dieses Hauses wurde eine Funkstation
entdeckt, ferner eine geheime Anschlußleitung, deren Ende bis¬
her noch nicht festgestellt werden konnte. Ueber die bis-
berigcn Mutmaßungen, daß hier gleichzeitig eine Münz- -
m ste aufgestellt war, sind augenblrcklich noch Nachforschnn-
qen im Gange. An Lebensmitteln sollen bisher 100 Ztr.
Mehl gefunden worden sein. Der Besitzer bef Restaurants
Marx ist flüchtig, sein Sohn befindet sich in Haft. Am
cwen Ostertag wurde ein sogenannten Kompagnieführcr
vcr Roten Garde aus Neudorf festgenommen, in dessen Be-
sitz sich noch 70 bis 80 000 Mark befanoen. Ein großer
Dcil der stabilen Kompagnieführerstellen in der Noten Ar¬
meem Duisburg mußten neu besetzt werden, weil die S
Führernaturen mit den Kompagniekaffen das Weite ge- \
sucht halten.

Ein vielsagendes Protesttelestramnr . !
Dre Parteileitung der sozialdemokratischen und unab-

hängig.u Partei des besetzten linken Niederrhetns sandte
der Reichsregierung in Berlin folgendes Telegramm:

Der linksrheinische gemeinsame Aktionsausschuß der
IPD und der USPD erwartet von der Reichsregierung
sie Verhinderung des Terrors im Ruhrgebiet und dar¬
über hinaus in ganz Deutschland. Die Regierung loird
ausgefordert, alles zu tun, eine friedliche Lösung im
Ruhrgebill, die heute noch möglich ist, hervetzus,ihren, und
dm weiteren zu unabsehbaren Folgen führenden Vormarsch
der Reichswehr zu verhüten.

Die linksrheinische arbeitende Bevölkerung hat ein j
Interesse nur an einem republikanischen Staat als den Vor¬
läufer einer sozialistischen Republik, in welchem der Wille
der arbeitenden Bevölkerung und nicht brutale Willkür
einer Aunkerkaste als Beauftragte des Kapitals den Aus¬
schlag gibt. Sollte unser m letzter Stunde dringend er¬
hobener Wunsch des völlig einigen Proletnnats des be¬
schiel? linken Niederrhcins nicht bald sichtbar in Erfüllung
gehen, so erklären wir im Aufträge der SPD und USPD
daß sie dann an einem durch das reaktionäre Militär ver¬
sklavte Deutschland kein Interesse mehr haben. (Höher
geht's nimmer!)

Lokale u. Vermischte Nachrichten. !

StadtverordnetenfitzKrg.
* Geisenheim , 2 April. Die Stadtverordneten j

lehnten zum wiederholten Male die Bewaffnung der Feld- s
schützen mit Schußwaffen ab. Der Magistrat hatte die Bor- !
läge erneut eingereicht und begründet. Der Stadtverordnete ‘
Christ bezeichnte die Begründung des Magistrats für Unsinn.
Durch ihre Persönlichkeit müßten sich die Beamten Respekt
verschaffen. Die Arbeiterschaft verwahre sich dagegen, daß s
bie Beamten bewaffnet werden.

Hinweis.
— Rüdesheim  a . Rh., 8. April. Auf den morgen,

Freitag, abends8 Uhr in der Turnhalle stattfindenden Vor¬
trag des bekannten demokratischen Redners Herrn Pfarrers
Korell über „Die politische Lage" wird hiermit nochmals
hingewiesen.

Hohe Pachtpreise.
'Schierstein,  7 . April Die Grundstücksverpach-

tung ber Söhnlein ' schen Gutsverwaltung hatte eine
große Zahl von Jntereffenten.angelockt, daß sie der Saal

mcht alle faffen konnte. Die Steigerer trieben sich gegen-
leitig derart in die Höhe, daß ganz willkürliche Gebote
""gegeben wurden Man bot für die Rute 10 und 12 Mk.
Pachtgeld. Die Versteigerung lieferte eine» Beweis für den
bestehenden Landhunger seitens der arbeitenden Bevölkerung

toarf ein grelles Licht auf die das Volk beherrschende
"bgst über die Ernährungsfrageder nächsten Ankunft.

Phantastische Kohlenpreise.
* Der Kohlenpreis für März ist von der französischen
ê verwaltnug in Saarbrücken um weitere 100 Mark

I * Die Tonne oder 1000 Mark für den Waggon erhöht
oroen. Der Kohlenpreis soll allmählich auf die Höhe des

g. , Marktpreises gebracht werden Bei Erreichung dieses
würde also der Waggon Kohlen 12 000 Mk. und

Zentner 120 Mk. kosten.
^ Das Tabaksteusrgefetz
Sten" t in Kraft getreten. Darnach beträgt die

bkipielsweise für eine Zigarre im Preise von Mk.
dkg-, von Mk 1.50 50 Psg , steigend bis Mk.

,,*“*? sur eine Zigarre zu Mk. 3.—. Zigaretten
11  i >is 30, Pfg, Steuer. Auch Rauch-, Kau- und

!ehr.^ E"bak wird besteuert Das Rauchen ist dadurch »in
öatrt„fUme8  Vergnügen geworden und mancher wird ganz
- Verzicht leisten müssen.

Ueberfahren.
Gattini? ^ ^ Es h e i m, S. Ap il. Die 68 Jahre alte

En ®iirtner8  Wilhelm Tepp wurde auf der. nach
irrende» Straße von einem Militärauto überfahren
schwer verletzt, daß sie bald darauf starb.

, Erhöhte Margarinepreise.
Itei§f4pf en »P P N " wird mitgeteilt:" Die anhaltende
SvrinxNp^ 'Dll aus allen Gebieten hat die Kosten kker Mar-
tvirtsch.s/ Eng inzwischen so sehr erhöht, daß der Reichs-
^ 0̂ de? ^ "'ster sich gezwungen gesehen hat , ab 1. April
«ttfz». ^ reiz für die im Inland« hergestellte Margarine

p- • »0 75  für das Kilo ab Fabrik zu erhöhen.
Polizeihundes.

Manche lichtscheue
und Naheecke hätte noch nicht ihre Auf¬

wenn nicht der Polizeihund der Binger

e-, Ruhm des Binger Po
>n heim . »l . März.

Wach- und Schließgesellschaft gewesen wäre. Wie noch be¬
sonders hervorgehoben wird, ist ihm auch die Entdeckung
der Täter gelungen, die den Einbruch in die Kirche zu
Sarmsheim vollführten Dank der prompten Arbeit des
Hundes war die richtige Spur bald gefunden und der eine
Täter überführt. Die Untersuchung führte dann auch zur
Feststellung seines Helfers.

Der Belagerungszustand in Wiesbaden.
* Die Bekanntmachung des Generals Degoutte vom

6. April erklärt den B«lagerungszustand auch für Wies-
Laden - Stadt  und - t a n d ; Biebrich ist ausgenommen.
Jeder Streik  ist untersagt. Alle Versammlungen, auch
private, sind ohne besondere Genehmigung der französischen
Behörde verboten. Der Belagerungszustand ist am 6. April
in Kraft getreten. Durch die Verhängung des Belagerungs-
zustandes über Wiesbaden ist eine Aenderung der Polizei¬
stunde in den Gastwirtschastsdetrieben nicht verfügt. Die
örtliche Pvlizeistunde— 10 Uhr abends— bleibt vorläufig
bestehen.

Um des Fells willen.
* Junge Hunde und Katzen, die man früher zu Tau¬

senden ersäufte, werden jetzt sorgfältig aufgezogen. Für
kleine junge Hunde werden sogar ohne Rücksicht auf den
Raffenwert bis zu 100 Mark bezahlt. Eine Bäuerin erlöste
neulich für 4 Katzenfelle 14» Mark. Selbst die Ratten¬
felle werden begehrt. Es wäre jedenfalls bester gewesen,
aus die Ratten Aagd zu machen, als auf die Maulwürfe.

Zum Kirchenraub.
* Sarmsheim,  3 . April. Nachts wurde, wie

kurz berichtet, in diek«th Kirche in Sarmsheim eingebrochen.
Die Täter sind durch ein Kirchensenster, welches sie zer¬
trümmert haben, in die Kirche eingestiegep und haben das
Tabernakel erbrochen. Sie entwendeten einen Kelch, deffen
Metall sie anscheinend für Gold gehalten haben. Die Kirchen¬
räuber konnten schnell Hinte« Schloß und Riegel gebracht
werden. Es sind junge Burschen im Alte» von 17—22
Jahren aus Sarmsheim, die Gebrüder Abam und Johann
Siegler  und Wilhelm Diel. Sie haben die Tat ringe«
stanben. Die Entdeckung ber Täter erfolgte durch den
Polizeihund der Binger  Wach- und Schließgesell-
schaff.

Großer Häutediebstahl.
* Während der Nacht zum ersten Osterfeiertag brachen

Diebe in eine Schuhfabrik ia Mainz ein und stahlen unver¬
arbeitete Lederhäute »on gelber, grauer, brauner und
schwarzer Farbe im Werte von etwa 1 Milli»n Marl . Auf
die Wiederbeschaffung de» gestohlene» Gutes 'ist eine hohe
Belohnung gesetzt.

Die Lederdiebstähle
in ber Lederfabrik»on C. Heyl in Worms nehmen immer
größeren Umfang an. Nachdem seit kurzem durch ver¬
schiedene Einbrüche und Diebstähle für mehrere Hundert¬
tausend Mark Leder gestohlen wurde, sind jetzt wiederum
zwei Lederdiebe erwischtw»rden. Von einem an der Fabrik
stehenden Eisenbahnwagen stahlen ein 21 jähriger Mühlen¬
arbeiter und ein lOjähriger Taglöhner sechs Rindshäute
im Werte von 7800 Mark. Beide wurden aber bald er¬
mittelt und verhaftet

Diebstähle.
* Aus dem Ried,  5 . April. Einem Landwirt zu

L e e h e i m wurde nachts aus dem Stalle das beste Pferd
im Werte von 25—30 000 Mk. gestohlen. Die Spitzbuben
nahmen auch das Pferdegeschirr mit. — In Raunheim
wurde aus der Lederfabrik von R. Ihm ein sogenannter
Magnet vom Lastauto fortgeschafft. Der Bestohlene hat
1000 Mk. Belohnung ausgesetzt. — Daß auch das Geflügel
im Freien vor Dieben nicht sicher ist, mußte der Landwirt
Josef Gabel 3 zu Ast heim  zu seinem Schaden erfahren.
Auf dem neuen Bache wurden ihm 10 Enten gestohlen.
Man sieht, das Diebshandwerk blüht auf d»m Lande jetzt
ebenso stark wie in den Städten.

Ei« vorbildlicher Hofbesitzer.
* Im Kreise Olpe wollte ein Hofbesitzer ein größeres

Quantum Holz verkaufen und hatte einen Termin hierzu
bekannt gegeben. Bevor dieserT»» herankam, ging der
Hofbesitzer durch sein«n Waid und schätzte das zu verkaufende
Holz. Aur angesetzten Stunde hatte sich eine große Anzahl
Kauflustiger eingesunden Als der Verkauf begonnen, setzte
auch sofort ein flottes Bieten ein, denn jeder wollte Holz
haben. Der Hofbesitzer hörte ruhig zu. Als die Gebote
bis an das von ihzn gemachte Taxat gelangt waren, tr »t
er h .rvor und sagte: Es ist genug, « ehr will ich nicht haben!
Da» Bieten hörte auf, und mancher kleine Mann kam durch
diese Hochherzigkeit preiswert zu einer Fuhre Holz. —
„Es ist genug!" Wer̂n dieser Grundsatz im ganzen deutschen
Vaterlande zur Durchführung gebracht werden könnte, und
wenn jeder, der etwas zu verkaufen hat, ihn sich mit gutem
Willen zu eigen machte, dann hätten wir auch bald wieder
erträgliche Zeiten.

Weitere Erhöhung der Besatzungsarmee.
* Berlin,  2 . April. „Daily Mail" berichtet aus

Pari » : In der Montagsitzung der Alliierten Botschafter ist
aus Antrag deS Marschall Fach , i»e weitere Erhöhung der
Stärke der Besatzungsarmee um 3»000 Mann deschloffen
worden.

Die Verringerung de» Reichswehr.
* Berlin,  6 . April. In den nächsten Tagen wird,

wie wir hören, die planmäßige Verringerung der Heeres¬
stärke so weit durchgeführt sein, daß die gesamte Reichswehr
nur «och 200 000 Mann beträgt. Die Entlassungen aus
der Reichswehr in den letzten 10 Tagen sind ordnungsgemäß
vor sich gegangen

Ein Brief Hindenburg».
* Paris,  5 . April. Der Korrespondent des „Journal

de Strasbourg " hat einen Bericht des Marschalls Hinden?
bürg an den Reichskanzler aus dem Jahre 1917 ausge¬
graben über die Elsaß - Lothringen  zu gebende Ver-
faffung, wenn Deutschland siegreich wäre. Der Marschall
sah eine Reihe von Sicherheitsmaßnahmen vor, die in der
Ausschließung jedes französischen Unternehmens und der
elsaß-lothringischen Beamten bestanden; außerdem unterdrückte
er jeden Gedanken an Autonomie Er bedauerte, daß diese
Maßregeln nicht schon früher ergriffen worden waren, den»
dann wäre Elsaß-Lothringen ein deutsches Land geworden.
Schließlich sah er noch die Annexion Elsaß-Lothringens durch

Preußen vor, ohne auf die andern Bundesstaaten Rücksicht
zu nehmen. So wollte Deutschland mit den beiden Frnnk-
reich treuen Provinzen verfahren. Der Korrespondent fügt
hinzu, daß kolossale Anstrengungen geniacht werden, damit
jedermann im Lande wisse, was Frankreich ist, welches seine
ruhmvolle Geschichte ist und welcher Ankunft es entgegengeht.

Die größeren Postkarten.
* Die seit 1. 'Oktober 1919 für den inneren deutschen

Verkehr zugelassenen nichtamtlichend. h. im Privatwege
hergestellteu Po st karten inderGrtßeder Paket«
karten ( t5,7 zu 10,7- »m) werden häufig in das Anslqnd
verschickt. Da nach de« Bestimmungen de» Weltpostver-
träges Postkarten im Anslandsverkehr-die Abmessungen von
14 : 9 cm nicht überschreiten dtrsen, werden die größeren
Karten von Einigen Ländern als Briefe angesehen und mit
der entsprechenden Nachschußgebiihr belegt. Bis zur Regelung
der Frage durch den nächsten Weltpostkongreß wird zur
Vermeidung von Nachteilen empfohlen, nach dem Auslände
nur Karten in der Größe der amtlichen Postkarten zu
verschicken

Revisionsantrag des Fähnrichs von Hirschfeld.
* Der wegen des Attentats auf Erzberger vom Schwur¬

gericht zu l l/2 Jahren Gefängnis verurteilte Fähnrich v.
Hirschfeld hat Revision beim Reichsgericht eingelegt. Gleich¬
zeitig wurde ein Antrag auf Haftentlassung eingeretcht und
eine Kaution von SO 000 Mk. angeboten. Die Strafkammer
hat diesen Antrag jedoch wegen Fluchtverdacht abgelehnt.

Die letzte Fahrt der „Emden.'
* Basel,  1 . April. De«. „Matin" berichtet: Das

deutsche Kriegsschiff Emden, das an Frankreich fällt, ist
gestern mittag in Cherbourg eingelaufen. Es ist aber für
jede Fahrt vollkommen unfähig.  Die „Emden"
wurde mit einem Kreuzer und einemZerstörer zugleich ein¬
geliefert. Alle sind in einem beklagenswerten Zustande.
Die Maschinen und elektrischen Anlagen wurden durch die
Mannschaften zerstört. Man liefert also Frankreich nur
altes Eisen,  dessen Instandsetzung unverhältnismäßig
hohe Kvsten fordern würde.

Italien für eine Revision des Friedens.
* In der Erkenntnis, d'aß der Vertrag von Versailles

materiell einfach undurchführbar ist, sind sich in Italien
alle Parteien , das ganze Volk und die Regierung einig.
Die Forderung nach einer Revision dieses Instruments wird
von allen Organen der öffentlichen Meinung laut und un¬
zweideutig erhoben.

Die amerikanischen Streitkräfte in Deutschland.
* Paris,  7 . April. „Petit Parisien" zufolge hat

Präsident Wilson in einem an den Kongreß gerichteten Brief
die Verwendung amerikanischer Kräfte bei einer etwaigen
Aktiv» gegen Deutschland festgelegt. Ec erklärt, daß diese
Kräfte dem Befehl des Präsidenten allein unterstellt bleiben. M
Die amerikanisch« Regierung habe sich der Unterstellung
amerikanischer Kräfte unter den Oberbefehl der Hohen
Rheinlandskommission widersetzt. Marschall Foch habe keine
Befehlsgewalt über die amerikanischen Truppen auf deutschem
Boden und niemand könne über sie verfügen, ohne einen
ausdrücklichen Befehl de» Präsidenten der Vereinigten Staaten.

Weinzeitung.
X Landau (Pfalz ), 2. April. Das Weinverkaufs-

geschäft ist ruhiger. Es wurden in letzter Zeit wenige
Abschlüsse voLzogen. Die Preise waren im oberen Gebirge
hoch Es wurden in Hambach, Edenkoben und auch hiev
20 000—23 000 - 25 000 Mk. für die 1000 Liter I9l9er
bezahlt Verschiedene kleinere Posten l9t »er kamen auf
24 000—25 000 Mk die 1000 Liter. Wegen zu hohen
Auischank Preisen wurden im mittleren Gebirge Winzer¬
vereinswirtschaftengeschlossen. Es handelt sich dabei nur
um lAl9er.

Bücherkund».
Sine billige Freude.

=» In dieser trüben Zeit, in der politischer Wirrwarr
und unendliche Teuerung das unabwendbar traurige TageS-
gespräch sind, ist jede Nummer der „Lustitzen Blätter" eine
Oase der Erholung und des fröhlichen Lachens. Auch die
neuste, soeben erschienene Nummer 12 ist wieder vüll listiger
künstlerischer und literarischer Beiträge; und wenn man be-
denkt, daß alle andern Dinge das Zwanzigfache des Frie¬
denspreises oder mehr kosten, so dürfen die „Lustigen Blät¬
ter " wirklich eine „billige Freude" genannt werden.

Verantwortlich: Adam  Etienne , Oestrich.
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Einlagerung
ganzer Wohnungseinrichtungen.



Bckasaitnacbttttg.
In unser Handelsregister A ist unter Nr . 138 die

Firma „Oskar Rupf , Bau moderner Feuerungsanlagen,
Niederwalluf " eingetragen worden.

Inhaber dev Firm « ist : Ingenieur Oskar Rupf zu
Niederwalluf.

Eltville , den 3« . März 1920.
Das Amtsgericht.

Bckanstnactiifig.
In unser Vereinsregister ist heute unter Nr . 10 der

,Beamtenvereiu Eltville " eingetragen worden.
Eltville,  den 82 . März 1930

Das Amtsgericht.

Bikmtmadiig.
In unser Vereinsregister ist heute unter Nr . 9 der

.Beamtenverein Niederwalluf " eingetragen worden.
Eltville,  den 22 . März 1920.

Das Amtsgericht.

Uor$chu$$- verein kllvlile
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpsticht.

Sonntag , den 18 . April ds . Jrs .,
3 Uhr nachmittags,

generalverrammlung
im strtdimrssle.
rsger -orünung.

I . Bericht deS Vorstandes über das abgelaufene Geschäfts
jahr.

II. Bericht des Ausstchtsrats über die Prüfung der Jahres
rechnung und Bilanz . Genehmigung der Bilanz , sowie
Entlastung des Vorstandes.

3.  Beschlutzfafsung über die Verwendung des Reingewinnes.
4 . Neue Festsetzung der Maximalgrenze für Kreditgewährung

an Mitglieder.
ü . Wahl eines Kontrolleurs
8. Neuwahl von A statutengemäß ausscheidenden klussichtS

ratsmitgliedern.
? . Bericht über ' bie im Juni 1919 durch den Verbands

revisor vorgenommene 17 . gesetzliche Revision.
C Wahl einer Kommission zur Einschätzung von Crediten

an Borstand und Aufsichtsrat.
9 . Erwerb von Grundeigentum (8 36 Abs. 5 der Statuten ).
10 . Festsetzung der Entschädigung für Mühewaltung an Auf

stcksisratsmitglieder . (8 16 . Abs. 6 der Statuten ).
11 . Aenderung unserer Firma.

Z )er Forsihenös öes Aussichtsrals
Jean Müller , Fabrikant

Kauft Sie wcUberuhmtea

Fahrnancr Sdwhwam

und beachtet
beim€inkaaf

genas diese
Schutzmarke!

Au verkauf
85 Liter 19 l 9er Weit»
Liter 26 Mk, , auch einzeig
Flaschen.

Wo , sagt die Exped d

Ein kleines Wohn » be

Landhaus

LUömvsikMk Kr Oestrich und Umgegend bei

Jakob Nebel Ww. .
kk den Sommer nen eingetroffen:

| Prima Segcttnchspaageaschnhe in allen GrJssen.

mit Garten zu kaufen od-r
mieten gesucht.

Offerten unter P . 17
diese Zeitung erbeten.

Gebrauchte

Weinbergspfähle
zu haben bei

Bernh . Fetzer , Oestrich,
Hallgarterstraße.

Stichweins

Für die anläßlich unserer chochzeit uns in
so reicher und schöner Art zugegangenen Glück-
wünsche und Geschenke sagen wir allen auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Oestrich, Ostern 1920.

Ioh . Milhelmt u . grau
Käthe , geb. Bibo.

{6
H

Kaufmännische
Privat -Schule

Hermann u. Clara

in jeder Menge bei Einsendim
von Bezugsfäfsern kauft l»,
send

fiigtt Weinessigs,b,ii
A . Nacke,

Bingen am Rhein.

R-

gegen monatlich
Rückzahlg. verletz

Calderarsw , Hamburg 5.
Geld

Neben

von

Der Geschäftsbericht liegt zur Einsicht der Mitglieder
-in unsere « Kassenlokal offen. _

Versteigerung.

Simon Sauer Ww.,Alzey, (Rheinhess.)
Gegr . 1829 — Telephon 364

empfiehlt
mit zwei- und dreitürigen Schränken

2CmLl1ZllIIlIlL » in eiche, nußbaum , birke und Mahagoni
sowie

Speisezimmer , Herrenzimmer,
Kücheneinrichtungen,

alles erstklassige Fabrikate
und

Freitag , den 9 . April 1920,
mittags 1 Uhr,

läßt Johann Erb in Windel in seiner Wohnung Bachweg L9,

Möbel aller Art
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

all« Einzelmöbel in großer Auswahl
zu zeitgemäß niedrigen Preisen.

freiwillige Ueilteigerung.
Zufolge Auftrags versteigere ich am Freitag , den 9.

April 1920 , vormittags 9*/, Uhr, in Erbach i. Rheing,
Hauptsätze rin:

22 Halbstücksässer (kastanien ),
8 Viertelstückfässer (eichen),
2 Jasser , 260 Liter (eichen),
3 Fässer , 220 Liter (eichen)

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Eltville,  den 6 . April 1920.

Wagner , Gerichtsvollzieher.

Färberei u. ehern . Reinigung

Karl Döring, Wiesbaden,

Zu kaufen gesucht:

Fabrik : Drudenstrasse 6 . — 6149 Telephon 6149.
Laden : Welssenburgstrasse 12 , Schwalbacherstrasse 9.

Reinigenu.FarIieii simt.Herren-a.Bameigarderslisa
sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht ).
Durch genügend Benzinvorrat bin Ich In der Lage , allen Anforderungen Im
Reinigen gerecht zu werden . Lieferzeit &—10 Tage , Trauersachen 24 Stunden.

Prompte Bedienung . — Solide Preise.
_ _ Annahme für Oestrich und Umgegend:
Frau Maria Hofmann , Oestrich , Mühlstrasse 9.

Wiesbaden,
Kirchgasse

an der Louisenstrasse.

Beginn neuer Vor-,
Gesamt - u. Einzelkurse
für alle Fächer u. Kenntnisse,
die der Geschäftsmann und
Jer Bürger Im kaufm . und
Wirtschaft !. Leben bedarf , zu

Anfang jeden Monats.
Getrennte Damenabtellungen.

Ebenso
Nachm >Sonderkurse

und Privat - Unterricht für

alle Arien Buchführung
Bilanz -Abschlüsse
kaufmänn . Rechnell
Konto -Korrente,
Stenographie,
Maschinen -Schreiben,
Schönschreiben etc.

Einmalige billige Honorare
für die ganze Dauer des

Unferrichfs.

Herrn. Bein
Clara Bein

Dipl .-Kaufleute und
Dipl .-Handelslehrer.
Fernsprecher 223.

Garteitsänmm
Metzger

r t

sind Steckzwiebeln , Puffboh.
nen , Zuckerrüben , Eckend«,>
fer , wie Oberndorfer Rm
kelrüben , nebst Klee » M
Grassamen frisch eingetrvfei
bei

I . Scherer , Oestri».

Prima erstklassiges

verkauft ca. 40 — 50 Zentim

Philipp Menz,
Langenschwalbach,

Pauimenberg.
-

Dobbertnani

2—30(10 prima Oesterreicher

l 1/* Jahre alt , schönes Tier,
zu verkaufen.

Konstruktionswerk
Bingen.

ßinMeinmäittP
gesucht

Winkel , Hauptstratze1

Tüchtige km
(Wtw .) sucht Beschäftigung
Stricken und Flicken.

Wo . sagt die Exped . d. A

zu verkaufen.
Zu erfr . in der Exped d. Ztg,

Mädchen,
in allen häuslichen Arbeiten er¬
fahren , sucht Stelle als Stütze
oder besseres Hausmädchen , am
liebsten im Rheing ., §ute Jeugn
vorhanden.

Off unter L . 23 an d. Verlag
dieser Blattes.

Ein schönes

Zicstcnböckchtn5Ä
alt,

sowie ein junger Hah«
Schlachten zu verkaufen.
Niederwalluf , Kirchg-

Gesiügelfreunde lesen die

iepgfhPtli,
Probe -Nr . und Bücherzettei gr°^

Meyer , Brockhaus und Herders Lexikon, Ullstein Weltge¬
schichte, Brehms Tierleben , Weltall und Menschheit , Mensch
und die Erde , Bibliothek des allgemeinen und praktischen
Wissens , Lueger , Lexikon der ges. Technik , Fuchs Sittenge¬
schichte und ähnliche Bücher , Klassiker und sonstige guterhal¬
tene Werke und Bücher.

Efektr . Kupferschnüre
Kr Zug'pendal , Stehlampen , Kochapparate et «,

billigsten Preisen.

Fl r 1/ Wiesbaden . Lolsenstr.23, gegenober dem Rwlgymnulua,
I IQv *IVj Teltphoa 747.

ver ( ; rösseriinc ; » ? «
von Jedem kleinen Bilde sowie aus Gruppenbildern , auch

Verkleinerungen >n Seml-Emaille mit Broschen und flnhSnfl*
billigst.

Frieda Simonsen , Wiesbaden , Rheinstrasse 56

DeutscDnationale Uolkspartf
(Kreisverein Nheinga » )

Samstag , den 10 . April ds . Jrs ., abends Vit

Ausführliche Angebote mit Jahr des Erscheinens und
Einbände.

Viktor von Zobern, Buchhandlung,
Mainz . Schillerstraße.

prima
Verkaufe von Samstag ab einen großen Transport

Ferkel und Länferschweine
Wilhelm Sudhoff , Schweinehandlg
Winkel , Hauptstraße 24. Telephon 181.

Dur Kommunion
% empfehlej

Level - und Lesangdürber
Kommunion-Hndenften Kofeitkränz«

in reichster Auswahl

eiiickwunTcbkarte« für Kommunikanten.
Adam Gtienne , Oestrich a . W,.

im Hotel Reisenbach zu Eltville.

Vortrag des Herrn Kaufmann H offmann -Rllesbs
über:

♦fDU politischen Ereignisse 1« monat JOär*
die deutscbnationale Uolkspartci . “

Im Hinblick auf die gespannte politische Lage
bevorstehenden Wahlen bittet um recht zahlreiches

§er Wo

und

den Rheir
Innung d
1. April
fhr die e'
tag, den
Faulhabe'
lang wer!
lade alle
zur Teiiri

Rüd
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